
Guter Gott ,
wir danken dir für den heiligen Martin.  

Wir danken dir, dass er mit dem Bettler geteilt hat.  

Wir danken dir für alle Menschen, die wie Martin sind  

und mit anderen teilen.  

Schenke auch uns offene Augen, damit wir sehen,  

wo andere Menschen unsere Hilfe brauchen.  

Und schenke uns offene Herzen, damit wir wirklich  

wie Martin teilen können.  

Darum bitten wir durch Jesus Christus, unseren Bruder und Herrn.

Amen.

vonderCD„SanktMartininKempen“,©Tasten&Co,Kempen,www.martinsfest.de

EinarmerMann

2.Ihmistsokalt.Erfriertsosehr.WokriegteretwasWarmesher?
Erhört…

3.DerHungertutdemMannsoweh,undmüdestapfterdurchdenSchnee.
Erhört…

4.DakommtdahereinReitersmann,derhältsogleichseinPferdhieran.
ErsiehtdenMannimSchneeundfragt:„Wastutdirweh?“Ersieht...

5.ErteiltdenMantelunddasBrotundhilftdemManninseinerNot,
soguterhelfenkann.SanktMartinheißtderMann.Erhilft, soguterkann ...

6.ZumMartinstagstecktjedermannleuchtendeLaternenan.
Vergissdenandernnicht,drumbrenntdaskleineLicht!Vergiss...

Text:RolfKrenzer/Musik:PeterJanssens
aus:Kommtalleundseidfroh,1982
AlleRechte:PeterJanssensMusikVerlag,48291Telgte,
www.peter-janssens.de
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Ein armer Mann

Text: Rolf Krenzer, Musik: Peter Janssens aus: Kommt alle und seid froh, 1982

Alle Rechte: Peter Janssens Musik Verlag, 48291 Telgte, www.peter-janssens.de

(Kindermissionswerk „Die Sternsinger“ e. V.)

Süße Martinsgänse

Spekulatius
nach Schwester Josefine
1 kg Mehl 
500 g Zucker
500 g Butter 
2 Päckchen Vanillezucker
1 Päckchen Backpulver 
4 Eier 

1 TL Koriander
1 TL Kardamom
1/2 TL Zimt
1 Prise Muskat
1 Messerspitze Nelken

Mehl und Backpulver auf die Tischplatte sieben. In der Mitte 
eine Vertiefung machen und Gewürze, Zucker, Vanillezucker, 
Eier und Butter hineingeben. Mit einem Teigschaber erst 
Butter mit Zucker und Eiern zerkleinern, dann alles schnell 
zu einem glatten Teig verarbeiten. Den Teig in Rollen formen 
und am besten über Nacht kalt stellen. 

Eine Rolle Teig auf eine bemehlte Holzform (Model) legen, 
fest eindrücken und vorsichtig herausschlagen. Die Plätzchen 
auf ein mit Backpapier ausgelegtes Backblech legen und 
bei 200 Grad Ober-/Unterhitze etwa 10 Minuten hellbraun 
backen. Spekulatius auf Kuchengittern vollständig abkühlen 
lassen.

250 g Quark
125 g Zucker
1 Pck. Vanillezucker
1 Ei
1 Prise Salz
10 EL Öl
400 g Mehl
1 Pck. Backpulver

Zum Bestreichen:
1 Eigelb
1 EL Milch
Rosinen für die Augen

Quark, Zucker, Vanillezucker, Ei, Öl und Salz in den Mix-
topf geben und 2 Minuten verrühren. Dann Mehl und 
Backpulver dazugeben und 4 Minuten mit den Knethaken 
darunterkneten. 
Auf bemehlter Fläche 0,5 cm dick ausrollen und aus-
stechen. 
Anschließend Milch mit Eigelb verquirlen, die 
Martinsgänse damit bestreichen und die Rosine 
daraufsetzen. 

Backofen auf 175 Grad vorheizen. 
Backzeit ca. 15 Minuten.

St. Martin und die Martinsgans
Als die Menschen in Tours den heiligen Martin zu ihrem 

Bischof machen wollten, versteckte er sich aus Bescheiden-
heit in einem Gänsestall. Das laute Geschrei der Gänse führte 

die Menschen aber rasch auf seine Spur.

Die Laterne brennt!
Vom heiligen Martin können wir das Teilen lernen – 

eine Vorlesegeschichte zur Martinszeit

Christina und Benedikt sind aufgeregt. Heute ist Martins-
umzug. Sie können es kaum erwarten, bis es draußen 
dunkel wird. Wie jedes Jahr wird sie Opa abholen. Aber 
bevor es auf die Straße zum Laternelaufen losgeht, muss 
er ihnen unbedingt die alljährliche Geschichte vom Mar-
tinsumzug erzählen. Also die besondere Geschichte von 
seinem Freund und der brennenden Laterne. Natürlich 
wird sich Opa vorher zieren und erklären, dass er die Ge-
schichte aus Kinderzeiten doch schon so oft erzählt hat. 
Dann werden Christina und Benedikt so lange quengeln, 
bis er anfängt. Auch diesmal schaffen es die beiden schnell.

„Wisst ihr“, beginnt Opa zu erzählen, „als ich klein war, da 
gab es noch keine Handys und kein Internet. Wir hatten 
auch noch kein Auto in unserer Familie. Das Bild im Fern-
seher war schwarz-weiß und für uns Kinder die meiste 
Zeit uninteressant, weil hauptsächlich Erwachsenensa-
chen liefen. Trotzdem hatten wir es schön. Und schon da-
mals gingen wir am Martinstag Laternelaufen. 
Unsere Laternen waren selbst gebastelt aus Tonpapier 
und Wachspapier. Wir hatten auch noch keine elektri-
schen Birnchen drin, sondern echte Kerzen. Das war 
natürlich brandgefährlich. Und einmal, als ich auf dem 
Umzug meinen Freund, den Hans-Günter, traf ...“

„Ach, Opa“, ruft Christina, „du musst die Geschichte schon 
richtig erzählen und nicht so schnell machen! Du musst 
zuerst fragen, was wir vom heiligen Martin wissen.“

„Also gut“, sagt Opa. „Fangen wir mit dem heiligen Mar-
tin an. Was wisst ihr von ihm? Das habt ihr natürlich wie-
der vergessen. Darum verrate ich es euch. Geboren wurde 
Martin im Jahr 316 oder 317. Das ist lange vor unserer 
Zeit, mehr als eintausendsiebenhundert Jahre. Damals 
herrschten die Römer über fast ganz Europa. Auch die 
Stadt Savaria, in der Martin geboren wurde, gehörte zum 
Römischen Reich. Heute liegt das in Ungarn. Die Römer 
hatten viele Soldaten. Die mussten immer neue Gebiete
erobern und danach aufpassen, dass die Menschen 
in den eroberten Gebieten keine Aufstände machten. 
Auch Martins Vater war Soldat, sogar ein Offizier, der das 

Kommando über viele Soldaten hatte. Der Vater wollte, 
dass auch sein Sohn Martin Soldat wird. Also wurde Mar-
tin schon als Jugendlicher in Soldatenkleidung gesteckt, 
bekam ein Schwert und alles, was sonst noch dazuge-
hört. Obwohl Martin das nicht wollte, wurde er ein guter 
Soldat und sogar als Leibwache des Kaisers Konstantin 
eingesetzt. Leibwache ist so etwas wie ein Beschützer. 
Und der Kaiser war der Chef vom ganzen Römischen 
Reich. Martin hatte also eine ganz wichtige Funktion und 
viel Verantwortung.

Ungefähr zwei Jahre nachdem Martin zum Militär muss-
te, war er im Norden von Frankreich als Reitersoldat ein-
gesetzt. Einmal, an einem kalten Wintertag, ritt er mit 
anderen Soldaten draußen herum und traf am Stadt-
tor der Stadt Amiens auf einen Bettler, der nur ein paar 
Lumpen anhatte. Die anderen Soldaten kümmerten sich 
nicht, aber Martin wollte dem frierenden Mann helfen. 
Martin hatte nichts dabei, was er dem Mann hätte ge-
ben können. Er hatte nur seinen eigenen Mantel und sein 
Schwert. Also schnitt er mit dem Schwert seinen Mantel 
entzwei und gab das eine Stück dem Bettler. 

Die Geschichte mit dem Mantel sollte Martin berühmt 
und zu einem Vorbild für die Christenheit machen. Bis 
dahin verging aber noch einige Zeit – Martin war damals 
ja noch ein Jugendlicher. Zunächst ließ er sich taufen und 
schied bald darauf aus dem Militärdienst aus. Er wurde 
Schüler des  Bischofs von Poitiers, der Hilarius hieß. Von 
ihm erhielt er den Auftrag, zu den Völkern zu gehen, die 
noch keine Christen waren. Die Hoffnung war, dass er 
diese vom Glauben an Jesus überzeugen konnte. Nach 
dieser Zeit zog er sich in die Einsamkeit zurück, um in 
Ruhe über seinen Glauben  nachzudenken – zunächst 
in Italien, dann kehrte er nach Poitiers in Frankreich zu-
rück. Sein Ruf verbreitete sich, und viele Männer folgten 
ihm in die Einsamkeit. Mit ihnen gründete Martin das 
erste Kloster im westlichen Europa. Mit seinen Mitbrü-
dern lebte er im Kloster ein ganz einfaches Leben und 
half vielen Menschen. Als später in der Stadt Tours ein 
Bischof gesucht wurde, wollten die Menschen, dass Mar-

tin das Amt annimmt. Der wollte erst lieber sein ein-
faches Leben im Kloster weiterleben, aber die Leute 
ließen nicht locker. Also wurde Martin ein Mönchsbi-
schof und verzichtete auf ganz viele Dinge. Als er mit 
81 Jahren starb, waren die Menschen sehr traurig 
und fingen an, Martin wegen seines vorbildlichen Le-
bens als einen Heiligen zu verehren. Und das machen 
wir bis heute.“

„Aber jetzt“, ruft Benedikt dazwischen, „jetzt erzähl 
endlich von Hans-Günter! Ein komischer Name 
übrigens.“

Opa lacht. „Ja, so hießen wir Jungs damals, ich Otto 
und er Hans-Günter. Wir waren gute Freunde, die 
besten eigentlich. Leider haben wir manchmal ziem-
lichen Unsinn getrieben. Beim Martinsumzug haben 
wir uns von den anderen weggeschlichen und aus-
probiert, wer seine Laterne in einem noch höheren 
Bogen herumschwenken kann. Dabei habe ich dem 
Hans-Günter aus Versehen meine Laterne gegen 
seine Mütze gehauen. Die Laterne ist sofort in Flam-
men aufgegangen. Dem Hans-Günter ist zum Glück 
gar nichts passiert. Aber alle Erwachsenen haben 
so getan, als hätte ich meinen Freund angezündet 
oder weiß Gott noch Schlimmeres getan. Wir bei-
den wurden böse ausgeschimpft. Das hat natürlich 
auch der Sankt Martin mitbekommen. Er stieg von 
seinem Pferd und kam zu uns her. ‚Na, Jungens, was 
habt ihr jetzt wieder gemacht?‘, wollte er von uns 
wissen. Wir haben uns nicht getraut zu antworten 
und beide sogar ein bisschen geheult vor Aufregung. 
Aber der Sankt Martin war nett zu uns. ‚Jetzt habt 
ihr nur noch eine Laterne‘, hat er gemeint. ‚Die müsst 
ihr auf dem Nachhauseweg teilen und eure Martins-
breze auch.‘ Dann haben wir eine große Zuckerbreze 
bekommen, die wir in der Mitte auseinandergerissen 
haben“, sagt Opa. „So, das war nun wieder einmal 
die Geschichte von der brennenden Laterne. Jetzt be-
eilt euch, sonst kommen wir zu spät zum Umzug. Ich 
glaube, es gibt dort eine Zuckerbreze!“
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Was schreiben die 
Heiligen Drei Könige da 

überhaupt an die Türen?
Im Januar ziehen jedes Jahr die Sternsinger durch 

die Straßen und verteilen ihren Segen an die 

Häuser. Sobald du ihnen die Tür öffnest, über-

bringen sie dir ihren Segensgruß und malen einen 

Gruß an die Haustür. Hast du den Sternsingern 

schon einmal dabei zugesehen? Sie schreiben 

ganz besondere Zeichen an die Wand – CMB 

und die aktuelle Jahreszahl. Aber weißt du auch, 

was das bedeutet? Viele Leute denken, es heißt 

Caspar, Melchior und Balthasar, denn so heißen 

die Drei Heiligen Könige. Aber in Wirklichkeit ist 

es eine Abkürzung für einen lateinischen Segen. 

CMB steht für „Christus mansionem benedicat“ 

und bedeutet „Christus segne dieses Haus“.

Liebe Kinder,
wisst ihr noch, wie das war, als ihr zum letzten Mal ein besonders schönes Geschenk be-

kommen habt, ein lang ersehntes Spielzeug zum Beispiel? Meine Kindheit liegt schon 

lange zurück, aber ich erinnere mich gut: Richtig große Freude habe ich dann empfunden, 

wenn ich dieses Spielzeug mit anderen Kindern teilen konnte und wir gemeinsam 

gespielt haben. Etwas Besseres gibt es nicht!

Schöne oder wertvolle Sachen einfach für sich zu behalten, macht dagegen selten 

Spaß. Das wussten auch Heilige wie Martin oder Nikolaus, die wir in diesen Wochen 

feiern, und deshalb haben sie wertvolle Dinge, die eigentlich ihnen gehörten, mit an-

deren geteilt.

Auf diesem Plakat könnt ihr viel über die beiden erfahren. Sie lebten vor ganz langer Zeit, 

aber weil sie hilfsbereit zu Menschen in Not waren, denken wir heute noch gern 

an sie. Und wer weiß: Vielleicht teilt jetzt ihr die Geschichten und Ideen auf diesem  

Plakat mit anderen Kindern? Ich verspreche euch: Dann habt ihr noch viel mehr Freude. 

Und die beiden Heiligen Martin und Nikolaus, die freuen sich ganz bestimmt mit.

Finde die Unterschiede
Wir haben im rechten Bild 5 Unterschiede versteckt. Findest du alle?

Euer Erzbischof

Zusammen teilen 
im Erzbistum Paderborn

Ideen, Geschichten Ideen, Geschichten 
und Gebeteund Gebete

im Erzbistum Paderborn

RezepteRezepte

Bastelbögen

Gewinne Pfau & Häsin

Bastelbogen zu Sankt Martin

So funktioniert’s: Die Vorlagen auf 
Tonkarton abpausen, ausschneiden und 
dann auf der Rückseite mit farbigem  
Transparentpapier bekleben.

Für eine Martinslaterne brauchst du einen 
Streifen Tonpapier und einen Laternendeckel 
und -boden mit einem Durchmesser von 
15cm. Du bekommst diesen in einem Bastel-
geschäft oder kannst ihn zusammen mit 
deinen Eltern bestellen. Pause die Vorlagen 
nebeneinander auf den Tonkartonstreifen, 
der etwa 1 cm länger als die Außenmaße der 
runden Schachtel und 20cm hoch sein sollte. 
Schneide die Motive aus, und beklebe die 
Rückseite des Tonpapiers mit buntem Transpa-
rentpapier. Rolle den Tonkarton dann um die 
Käseschachtel, und verklebe den Schachtelbo-
den und auch den überstehenden Seitenstrei-
fen des Papiers miteinander. Den Laternen-
deckel bringst du zur Stabilisation am oberen 
Ende der runden Laterne an. Am oberen Ende 
kannst du zum Schluss eine Aufhängung aus 
Basteldraht für deinen Laternenstab befesti-
gen. Deine Eltern oder Großeltern helfen dir 
bestimmt gerne!

Mit dieser Vorlage  
kannst du dir tolle Fenster-
bilder oder eine schöne  
Martinslaterne basteln

Kleiner Basteltipp:
Fädle die ausgeschnittenen 
Motive unter- oder neben-

einander auf, und du  
erhältst eine schöne  

weihnachtliche  
Girlande.

Bastelbogen zu Sankt Martin



Gegen Vorlage dieses Gutscheins erhalten Erwachsene einen Nachlass von 
2,00 Euro gegenüber dem regulären Eintrittspreis von 4,00 Euro. 

Ermäßigte Eintrittspreise sind nicht rabattfähig. Pro Person und Museumsbesuch kann nur 
ein Gutschein eingelöst werden. Eine Barauszahlung des Gutscheins ist nicht möglich. 

Der Gutschein ist bis zum Ende der Weihnachtszeit am 2. Februar 2022 gültig. 
Der Rabatt bezieht sich auf den Eintritt für die Dauerausstellung.

In der Vorweihnachtszeit sind in allen Dekanaten 

des Erzbistums Paderborn viele Krippen zu be-

wundern. Wo die allerschönsten zu finden sind? 

Fragt einfach im Pfarrsekretariat oder im Reli-

gionsunterricht nach!

Krippen

In der Vorweihnachtszeit ist ein gemeinsamer 

Waldspaziergang ein tolles Erlebnis. Ein beson-

ders schönes Ausflugsziel ist der Krummstab 

als Teil des WaldSkulpturenWegs zwischen Bad 

Berleburg und Schmallenberg. Der Schmallen-

berger Ortsteil Schanze ist gut mit dem Auto zu 

erreichen. Von Schanze aus führt der Weg ker-

zengerade hoch zum siebeneinhalb Meter hohen 

Krummstab.

www.waldskulpturenweg.de

Ausfl ugsidee zum 
Krummstab

Kennst du das 
Diözesanmuseum?
Kunstwerke aus vielen Jahrhunderten findest du 

im Diözesanmuseum in Paderborn. Dort gibt es 

auch tolle Aktionen für Kinder – schau doch mal 

in den Veranstaltungskalender unter: 

dioezesanmuseum-paderborn.de
Kinder haben freien Eintritt, und Erwachsene 

bekommen den Eintritt zwei Euro günstiger, 

wenn sie den Gutschein (siehe unten) vorzeigen.

Gutschein 
für das Diözesanmuseum Paderborn

2 € 
sparen

BN: Diözesanmuseum Paderborn Foto Kalle Noltenhans
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Weihnachtsbaumschmuck 
aus Natron

Vielleicht hast du bei deinem letzten Spaziergang im Wald ein 
paar Zweige gesammelt? Aus denen lässt sich ganz einfach ein 
schöner Holzstern basteln.

Was du dazu brauchst? Fünf gleich lange Zweige, Baumwollband, 
dünnen Draht und, wenn du magst, eine Draht-Lichterkette.
Lege als Erstes die Zweige zu einem Stern zusammen. Probiere 
ruhig ein wenig aus, in welcher Kombination der Stern am 
schönsten aussieht. Dann befestige alle Enden und die Verbin-
dungsstücke dort, wo sich die Zweige treffen, mit Draht und 
schau, dass alles schön fest ist. Nun kannst du den Stern mit 
dem Baumwollband umwickeln. 

Es ist egal, ob du große oder kleine Lücken lässt. Schau einfach, 
wie es dir am besten gefällt. Wenn du möchtest, kannst du 
den Stern zum Schluss noch mit einer dünnen Draht-Lich-
terkette umwickeln, mit Schneespray ansprühen oder mit 
anderer Deko bekleben.

Weihnachtsstern

Das braucht ihr:
250 g Natron
70 g Speisestärke
180 ml Wasser
Band zum Auffädeln
Zahnstocher oder Schaschlikspieß
Keks-Ausstechformen
getrocknete Blüten oder Blätter

So wird es gemacht:
Vermischt das Natron mit der Speisestärke, und gebt das Wasser dazu. Die 
Masse unter ständigem Rühren aufkochen lassen und den Teig so lange er-
hitzen, bis er die Konsistenz von Apfelmus hat. Anschließend den Teig flach 
drücken und in eine Schüssel geben. Diese mit Frischhaltefolie abdecken, bis 
der Teig gut abgekühlt ist. Rollt den Teig anschließend auf einem Backpapier 
oder einer Backmatte aus, und nun könnt ihr eure Lieblingsmotive ausste-
chen. Mit einem Zahnstocher pikst ihr ein Loch in das Motiv, sodass ihr es 
gut auffädeln könnt. Besonders schön werden die ausgestochenen Anhän-
ger, wenn ihr sie mit getrockneten Blüten, Zweigen oder Blättern verziert. 
Die Anhänger sollten zwei Tage getrocknet werden, am besten geht das auf 
der Heizung. Dreht sie dabei immer wieder um. Wenn ihr eure Anhänger im 
Backofen trocknet, können sie sich ganz leicht verfärben.
Weihnachtsschmuck aus Natron ist nicht essbar.

Kleiner Tipp: 
Mit ein bisschen Wasser könnt ihr kleine Dellen leicht ausbessern.

Geteilte Freude
Ich teile meine Freude
mit allen, die ich mag,
da haben viele Leute
viel Freude jeden Tag.

Und jeder teilt sie weiter,
so wird sie niemals leer,
so wird aus einer Freude
ein Dutzend und noch mehr!

Denn mit geteilter Freude
es ist fast wie verhext: 
Wie oft wir sie auch teilen,
sie wächst und wächst und wächst!

Weisheitsspruch
Quelle: entnommen aus: „Himmelswege“/Bonifatiuswerk 

der deutschen Katholiken

Lasst uns froh und munter sein

und uns recht von Herzen freun.

Lustig, lustig, traleralala,

bald ist Nikolausabend da,

bald ist Nikolausabend da!

Dann stell ich den Teller auf,

Niklaus legt gewiss was drauf.

Lustig, lustig, traleralala ...

Wenn ich schlaf, dann träume ich:

Jetzt bringt Nikolaus was für mich.

Lustig, lustig, traleralala ... 

Wenn ich aufgestanden bin,

lauf ich schnell zum Teller hin.

Lustig, lustig, traleralala ...

Niklaus ist ein guter Mann,

dem man nicht genug danken kann.

Lustig, lustig, traleralala ...

Lasst uns froh 
und munter sein

Lieber und guter Gott,
danke, dass wir eine Wohnung oder ein Haus haben, in dem 

wir leben können. 

Nicht allen Kindern dieser Welt oder in Deutschland geht es so gut.

Danke, dass wir genug zu essen und zu trinken haben. 

Nicht alle Kinder auf der Erde werden satt, und einige

müssen sogar schon arbeiten gehen.

Guter Gott, du liebst ALLE Menschen und das können wir 

besonders vom heiligen Martin und heiligen Nikolaus lernen:

Danke, dass uns der heilige Martin zeigt, wie und mit wem wir 

teilen können, was wir haben.

Hilf uns, aufmerksam zu sein für andere, die Unterstützung 

brauchen.

Danke, dass uns der heilige Nikolaus aufmerksam werden lässt, 

wen wir beschenken können. Nicht nur mit Dingen oder Lebens-

mitteln, sondern auch mit Zeit und Freundlichkeit.

Hilf uns, dass wir anderen zeigen können, dass sie uns wichtig 

sind. Lass uns hilfsbereit und großzügig werden wie der heilige 

Martin und der heilige Nikolaus.

Amen.

Hast du Freundinnen 
und Freunde aus 

anderen Ländern? 
Dann frag sie doch, 

wie dort das 
Nikolausfest 
gefeiert wird.

100 x Pfau und Häsin zu gewinnen!
So machst du mit:
Wir sind sehr gespannt auf eure Bastelarbeiten! Schickt uns einfach ein Foto von 

euren Fensterbildern per E-Mail an kommunikation@erzbistum-paderborn.de, und 

mit etwas Glück kommt bald ein Geschenkpaket zu euch nach Hause. Die ersten 

100 Einsendungen bekommen unsere beliebten Kuscheltiere Pfau und Häsin, und 

wir veröffentlichen eure Fotos. Bitte fragt aber zuvor eure Eltern, ob ihr mitmachen 

dürft. Einsendeschluss ist der 15.12.2021. (Der Rechtsweg ist ausgeschlossen.)

Das Mehl mit dem Zucker und der Prise Salz in einer Schüs-
sel vermischen. Die Hefe hineinbröckeln. Lauwarme Milch, 
das Ei und weiche Butter zugeben und mit dem Knethaken
5 Min. zu einem glatten Teig verkneten und an einem 
warmen Ort zugedeckt 45 Min. ruhen lassen. 
Anschließend den Teig auf einer leicht bemehlten Arbeits-
fläche noch mal kurz durchkneten, in 6 Portionen teilen und 
jede zu einer Kugel formen. Jede Kugel zu einem ca. 20 cm lan-
gen Teigstrang formen, sodass ein Ende spitz zuläuft. Dieses 
Teigende der Länge nach für die Beine etwa 5 cm einschnei-
den und auseinanderdrücken. Das andere Ende, welches der 
Kopf wird, etwa nach 4 cm mit der Hand etwas schmaler 
formen, damit ein Hals entsteht. Den kompletten Teigstrang 
flach drücken. Nun links und rechts für die Arme den Körper 
längst einschneiden und die entstandenen „Arme“ vom 
Körper wegdrücken.

Spritzgebäck
1 kg Mehl
2 Pck. Backpulver
450-500 g Zucker 
( je nach Vorliebe)
375 g Butter
2 EL Vanillezucker
200 g gemahlene 
Mandeln
4 Eier

Die weiche Butter mit dem Zucker und dem Vanillezucker in 
einer großen Rührschüssel mit einem Mixer mit Knethaken 
geschmeidig rühren. Dann die Eier einzeln unterrühren. An-
schließend das gesiebte Mehl mit dem Backpulver und den 
gemahlenen Mandeln mischen und ebenfalls unterarbeiten. 
Den Teig einige Stunden kühl stellen. Nach der Ruhezeit 
den Teig portionsweise durch einen Fleischwolf mit einem 
Aufsatz für Spritzgebäck drehen und verschiedene Plätzchen 
herstellen. Diese auf ein mit Backpapier belegtes Blech legen 
und im vorgeheizten Backofen bei 180 Grad Ober-/Unterhitze 
auf der mittleren Schiene ca. 10 - 15 Min. backen.
Das Spritzgebäck abkühlen lassen und nach Belieben in 
dunkle Schokolade tunken.

Stutenkerle
Zutaten für 6 Stutenkerle:
1/2 Würfel frische Hefe
250 ml lauwarme Milch
500 g Weizenmehl
80 g Zucker
100 g weiche Butter
1 mittelgroßes Ei
1 Prise Salz

zusätzlich:
etwas Mehl für 
die Arbeitsfläche
1 mittelgroßes Ei, verquirlt
1 Esslöffel Milch
Rosinen zum Verzieren

Den Backofen auf 180 Grad (Umluft: 160 Grad) vorheizen.
Die Stutenkerle auf ein mit Backpapier belegtes Blech legen. 
Das Ei mit 1 Esslöffel Milch verquirlen und die Stutenkerle 
damit bestreichen. Die Rosinen als Augen und Mund fest in 
den Teig drücken. Anschließend ca. 20 Min. backen.

Stutenkerle haben nichts mit weiblichen Pferden zu 
tun. In manchen Gegenden wird Gebäck aus Hefeteig 

Stuten genannt. Die charakteristische Pfeife ist ein 
umgedrehter Bischofsstab. Damit soll der Stutenkerl 

einen Bischof darstellen, also den heiligen Martin 
oder den heiligen Nikolaus. Umgedreht wurde der 

Bischofsstab wohl in der Reformation, um ein 
christliches Symbol zu verweltlichen.

Stutenkerle haben nichts mit weiblichen Pferden zu 
tun. In manchen Gegenden wird Gebäck aus Hefeteig 
Stutenkerle haben nichts mit weiblichen Pferden zu 

Bastelbogen zu Sankt Nikolaus

Nachdem du die Vorlagen auf Tonkarton übertragen 
hast, kannst du die Form auch ausprickeln und die Rück-

seite mit Transparentpapier bekleben. Den Karton 
anschließend zu einem Rund zusammenkleben. In die 
Mitte kannst du dann ein (elektrisches) Teelicht stellen, 

und du hast ein wunderschönes Weihnachtslicht. 
Viel Spaß beim Basteln.

Bastelbogen zu Sankt Nikolaus

So funktioniert’s: Die Vorlagen auf Tonkarton abpausen, 

ausschneiden und dann auf der Rückseite mit farbigem 

Transparentpapier bekleben.

Mit Klebestreifen kannst du die fertigen Bilder an dein 

Fenster kleben. Mit einer dahinter befestigten elek-

trischen Lichterkette leuchten die bunten Bilder beson-

ders schön, wenn es abends dunkel wird! Frage vorher 

aber deine Eltern – sie helfen dir bestimmt gerne!

Mit dieser Vorlage kannst du dir ein schönes Fensterbild basteln

Schick uns einfach ein Foto von 

deinem Fensterbild an 

kommunikation@erzbistum-paderborn.de 

und gewinne mit etwas Glück unsere 

beliebten Kuscheltiere 

Pfau und Häsin.

Gewinne mit 
deinem Fensterbild

Einsendeschluss ist der 15.12.2021.

Auch viele Seeleute verehren den heiligen Nikolaus.

Als Nikolaus lebte, gab es nur Segelschiffe aus Holz. Es 

war sehr gefährlich, mit ihnen zu fahren. Oft gingen 

die Schiffe im Sturm unter. Deshalb hatten die Seeleute 

große Angst vor Unwettern.

Nach einer Geschichte aus alter Zeit geriet ein Schiff in 

einen schlimmen Sturm mit riesigen Wellen. Die See-

leute riefen in ihrer Angst zum heiligen Nikolaus. 

Da erschien ihnen ein Mann auf dem Schiff. Er nahm 

das Steuerruder in die Hand und setzte die Segel rich-

tig. So kam das Schiff heil durch das Unwetter. Dann 

verschwand der Mann wieder.

Die Seeleute kamen nach Myra und gingen in die Kir-

che, um Gott zu danken. Dort erkannten sie den ge-

heimnisvollen Mann, der ihnen im Sturm geholfen 

hatte. Es war der heilige Nikolaus!

Nikolaus und die Seeleute

Knospen an St. Barbara, sind zum Christfest Blüten da! Am 

4. Dezember ist der Tag der heiligen Barbara. Wenn du an diesem 

Tag Zweige von Obstbäumen wie Kirsche und Zwetschge oder 

auch von Ziergewächsen wie Mandelbäumchen oder Forsythien 

abschneidest und zu Hause in eine Vase gibst, stehen die Chan-

cen nicht schlecht, dass zum Weihnachtsfest die Zweige blühen. 

Wichtig ist, dass die Zweige vorher Frost bekommen haben. 

Wenn nicht, dann lege sie eine Nacht ins Gefrierfach, und stelle 

sie dann in einen nicht zu warmen Raum. Dann „glauben“ die 

Pflanzen, der Winter sei vorüber. Wichtig ist auch, dass du das 

Wasser öfter wechselst. Viel Glück mit deinen Barbara-Zweigen!

Barbara-ZweigeB
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Du kannst dir dieses Schiff auch größer kopieren, 

so kannst du es immer wieder neu anmalen.

Das ist das Haus vom Ni-ko-laus. Schafft ihr es, in acht 
Strichen das Häuschen zu zeichnen, ohne abzusetzen? 
Ich gebe euch einen Tipp: Wenn ihr unten rechts oder 
unten links anfangt, wird es ganz einfach. Dann habt ihr 
immer noch ganz viele verschiedene Möglichkeiten, das 
Haus zu zeichnen. Wählt ihr aber einen anderen Start-
punkt, wird es unmöglich. Während ihr die verschiede-
nen Möglichkeiten ausprobiert, das Häuschen zu zeich-
nen, erzähle ich euch etwas über den heiligen Nikolaus.
Manche meinen ja, dass der heilige Nikolaus vom Nord-
pol kommt mit einem Rentierschlitten voller Geschenke. 
Und dass man ihn an seinem roten Mantel, am dicken 
Bauch, am weißen Bart, an seinen großen Winter-
stiefeln und einer roten Zipfelmütze er-
kennt. Aber hier liegt eine Verwechslung 
vor: Das alles trifft weniger auf den 
heiligen Nikolaus zu als vielmehr 
auf den Weihnachtsmann, den ihr 
wahrscheinlich aus der Werbung 
kennt.  
Erfunden sind ganz sicher der 
Nordpol und der Rentierschlitten. 
Der echte Nikolaus lebte in Myra. 
Das liegt in der heutigen Türkei an 
der Mittelmeerküste. Wo Feigenbäu-
me und Palmen wachsen, gibt es keine Ren-
tiere. Ganz bestimmt hatte der echte Nikolaus 
auch keine dicken Winterstiefel an. Der Rest der Kleidung 
passt ebenfalls nicht. Während der Weihnachtsmann 
aus der Fernsehwerbung von oben bis unten rot ange-
zogen ist und eine Zipfelmütze aufhat, trug der wahre 
Nikolaus als Bischof von Myra zur heiligen Messe einen 
schön verzierten Umhang und eine Bischofsmütze. Und 
mit großer Wahrscheinlichkeit hatte der historische Ni-
kolaus auch keinen dicken Bauch.
Was wissen wir sonst noch von Nikolaus von Myra? 
Was ist die Wahrheit? Gesichert ist recht wenig. Ge-
boren wurde Nikolaus zwischen 280 und 286 in Patara 
in der heutigen Türkei. Das ist über eintausendsieben-
hundert Jahre her. Damals gehörte das Gebiet zum Rö-
mischen Reich. Schon als junger Mann wurde Nikolaus 
Bischof von Myra. Bald danach begannen dort Verfol-
gungen von Christinnen und Christen, die der römi-
sche Kaiser Galerius angeordnet hatte. Auch Nikolaus 
soll gefangen genommen worden sein. Nach Galerius 

wurde Konstantin Kaiser. Er gestattete den Christinnen 
und Christen die Ausübung ihres Glaubens und wurde 
später selbst Christ. Was Nikolaus nach seiner Frei- 
lassung tat, ist nicht überliefert. Es heißt nur, dass er im 
Jahr 325 am Konzil von Nicäa, einem Treffen von meh-
reren Hundert Bischöfen, teilnahm. Nicht einmal das 
Todesjahr von Nikolaus ist bekannt. Vermutlich starb er 
zwischen 345 und 351.
Dafür ranken sich aber viele Geschichten um die guten 
Taten und Wunder, die Nikolaus vollbracht haben soll. 
Weit verbreitet ist die Erzählung vom Kornwunder von 
Myra. Während einer Hungersnot fuhr ein mit Getreide 
beladenes Schiff in den Hafen von Myra ein. Weil die La-

dung für den kaiserlichen Hof in Byzanz bestimmt 
war, wollten die Seeleute der Bevölkerung 

nichts abgeben. Daraufhin sprach Nikolaus 
mit den Seeleuten und garantierte ih-

nen, dass sie keine Strafe erhalten wür-
den, wenn sie den Menschen in Myra 
so viel Getreide überließen, wie diese 
zum Überleben brauchten. Die Seeleu-
te willigten ein und überließen der Be-

völkerung genug Getreide für zwei Jahre 
und für die Aussaat im dritten Jahr. Als das 

Schiff anschließend in Byzanz anlegte, soll 
von der Ladung kein einziges Korn gefehlt haben.

Noch bekannter als die Legende vom Kornwunder ist die 
Geschichte von den drei jungen Frauen. Sie waren die Töchter 
eines vornehmen, aber verarmten Mannes. Er konnte seinen 
Töchtern deshalb kein Vermögen in die Ehe mitgeben. Ohne 
eine Mitgift aber fanden Frauen zu Zeiten des heiligen Niko-
laus keinen Ehemann – und alleinstehende Frauen hatten 
im Römischen Reich so gut wie keine Chance, in Würde und 
Sicherheit zu leben. Als Nikolaus von dem Schicksal der jun-
gen Frauen hörte, soll er ihnen der Legende nach heimlich 
in drei Nächten jeweils einen prall mit Gold gefüllten Beutel 
durchs Fenster zugeworfen haben. Als Wohltäter wollte Ni-
kolaus unerkannt bleiben.
Diese Geschichte begründete die Rolle des heiligen Nikolaus 
als Überbringer von Geschenken. Im Kern aller Nikolaus-Le-
genden steht aber, dass es ihm um Nächstenliebe und um 
Hilfe in der Not ging. Und wäre es nicht schön, wenn der hei-
lige Nikolaus auch heute nicht nur Geschenke bringt, son-
dern uns auch an die Menschen erinnert, denen es nicht so 
gut geht und die unsere Hilfe brauchen? 

Es gibt ihn wirklich!
Der heilige Nikolaus kommt nicht vom Nordpol, sondern 

aus der Türkei – eine Vorlesegeschichte zur Nikolauszeit


